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„Compassiıon” als Weltprogramm
des Christentums?
ılle er

Einleitung: Gefährliche Erinnerung
„Compassion als Weltprogramm des Christentums“ ?1 Das ist eine Provokation
1ne Provokation cht 1Ur das Programm 99  eltethos“,  “ das auf einen
kulturübergreiifenden Minimalkonsens der „Werte, Mafßstäbe und rundhaltun
06  gen cetzt 4 Mehr och 1st eine Provokation der politischen Gegenw.  sten
denz Begınn des D ahrhunderts einer Tendenz, die ann Baptist et7z
beifßend mı1t dem Begriff der 99  urellen Amnesie“ ele hat
Compassion als Weltprogramm des hristentums 1 iınne etz beansprucht,
unıversales Programm zumindest die eligionen, 1n ahrheit aber die
Menschheit eCc sSein Kein Rückzug 1n die ulare Nische des
relig1ösen ekenn  SSses also, die die liberalistisch-willfährige, amnetische

den elig1onen SCILNC ZuwIeSsSeE. Kein kommunitarıstisch-relativistisches
Programm, das niemandem weh tut und das deshalb N1IC. verändern kann
Soweit weilß et7z sich mıt selinem innertheologischen ounterpart, dem Pro
IA „  eltethos”,  “ verbunden. ber Compassion kann, anders als Üüngs Wer-

und Pilichtenkatalog, ıuch N1IC auf eiInem thischen Minimalkonsen: anl-
bauen, der einzelne ugenden erhebt, aDel möglicherweise den TEe1-
heitsge: en untergräl und das Eingedenken der Leidenden 1n kleine, 1n allzıu
kleine Münzen prägt.®
Angesichts der Globalisierung, die miıt einem „konstitutionellen Uralısmus  6
einhergeht, STEe sich, WIe et7 sagTt, „die rage, WIEe e]INe eologie ‚mIt dem
Gesicht miıt diesem Uralısmus oNensiv umgeht, ohne aDel der
Wahrheitsirage und der Autoritätsirage auszuweichen und ohne die Überzeugung
preiszugeben, dass das hristentum auch und gerade angesichts dieses konstitu:
tionellen Uralısmus allen Menschen eLIwas habe ‘“4 Universalistisch
verstandene eologie IH1USS anacC der TAadıllon eiINes „reflexiven Monotheis
MUuS  06 stehen, e1INes Monotheismus, der die „Gottesleidensch. als 1Uieiıden.
schait“ verste. das heilst als „die der Gottesleidenschait entspringende el
denschaitlichkeit, als teillnehmende Wahrnehmung fremden Leids, als ges
Eingedenken des Leids des andern.“> Dieser Monotheismus mi1t sSeinem Konzept
der Einheit VOIll es und Nächste STE gyewlsser Konkurrenz einer

S



Leidensmystik die politisch dem SINn 1ST dass S16 das Verhältnis Voll Mystik Compassıon
als Welt-und oral zugunsten der Mystik 0S

Als politisches Programm gedacht 1ST Compassion erstens es eiINer
des

Ysten-Friedenspoliti die neben dem E1IYCNEN en das en des anderen des ums
Konfliktpartners gelten ass wahr nımmt und die geschic  che TINNeEe
IuNng ntegriert Zum zweıten kann der Compassion
Politik der Anerkennung insoiern der symmetrischen AÄnerkennung
VOIl ertragspartnern die asymmetrische Anerkennung e1lte STe Keıin
emphatischer Politikbegriff 1ST damıiıt impliziert et7 wohl aber die notwendi
C Verbindung VOIl oral und Politik Drittens aber Compassion der
urellen AÄAmnesie das kulturelle und pO.  SC  € Gedächtnis gegenüberzustellen

Gedächtnis, das „nach Gerechtigkeit schreit“ und sich der politischen und
urellen Vergesslichkeit entgegenstellt.
Der Universalismus der Compassion Iust auf der Universalität des idens eC
verstandene Vernunit unterstellt sich der „Autorität der Leidenden  66 deren
ahrnehmung und Anerkennung universalistischen „  el  gsanspruch
geht Vernunft Et  Z und eologie bzw Kıirche SOWI1®E eligionen und Kulturen
können diesen AÄnspruch auft Wahrnehmung des Leidens der Leidenden ınd die
emotionale pO.  SC  € Anerkennung ihrer Rechte N1IC S16
können sich ihm unterstellen Ist damıit aber cht doch das Gleiche AIlZC

„Konsensprogramm“ des Weltethos? Neın sagt et7 denn „E1In
ylobales 0S 1ST eın Konsensprodukt Wer dieses gylobale Ethos auft die Zustim
IMNUNg aller zurückführen möchte verg1sst dass der Konsens dass die us
MUNg aller die olge cht aber der Grund und das Kriterium UuULLLVET
salen nspruchs SC  D kann p

Compassion das IST: Mitleid und mı  en Empathie aber auch barmherzige
Zuwendung es ZU Menschen des Menschen ZAU Menschen Compas
S1011 1ST N1IC. C1N wohlfeiler Begrifi der stiichen TAadıllon sondern birgt selbst
CIn „gefährliche Erinnerung geht SCTIHNEGET semantischen Geschichte

auf den Grund enn Compassion das 1st auch das Eingedenken die Zu
wendung es der Exoduserfahrung, der Glaube die Auferstehung Christi
und die Hofinung auft rlösung AÄAussc individualisiert gedacht würde
sich die DO.  SC  € preng‘ des STlchen auDens bürgerliche ehag
lichkeit verwandeln oder aber sich auft Ce1N| postmoderne Zukunits Performance
reduzieren lassen Der Compassion Gedanke DIo VOozlert mI1T dem Eingedenken
der Barmherzigkeit es zugleic die ANSCMCSSENE des Men
schen auft das Leiden VOIl Menschen Compassion 1ST Mitgefühl gegenüber dem
1denden und Ante  me Leilden und als olches zentrales Element
der Nächste  eDe Um diese ethische Dimension des Compassion Begrilfs geht

etz und soll hier gehen



Il. Der Zugang Zur Theologıie Von Johann Baptist Metz
uniıversalen Anamnetische Vernunfterten

Iheologische Metz’ auptaugenmerk gilt der Angemessenheit der ede VON Gott, die
Grundsatz- denken eilic Verbindung miıt dem en und Voll und miıt
retflexionen Menschen rlaubt ST Ich vier CAWorte der eolog1e NENNECI, die dem

Compassion-Programm zugrunde ljegen:
Ich erstens das Stichwort der anamnetischen Vernunft. Sie ist mehr als das
Komplement eliner „reinen“, 1M Kern ahistorischen erNnun: namnetische Ver:
nunfit ist ıuch cht WIe Habermas meıint, der „Einbruch des historischen
Denkens 1n die Philosophie“ bzw. Theologie.® Sie 1st VvIe  ehr lejenige „ZC
Tährliche Erinnerung”, die hebräischen zRr Eingedenken miıt dem thischen
mp verbindet „Du Israel, gedenke deines o  ( der dich Aaus AÄgypten
herausgeführt hat gedenke deines o  €es, der 1n Agypten deiner gedachte.”
etz Begrifi der anamnetischen Vernunit, er Ben]jamiın zuallererst geschul-
det, ist ebenso en thischer Begrill, und zugleic. damıit auch ein prophetisch-
politischer Begrif: Mit Zz1e Metz die „kulturelle ÄmnesiI1e”,

das Vergessen der estimmten Erinnerung, die eute, immer noch,
Deutschland, VOT allem das Eingedenken die pier und ater VONl USCHWITZ
1ST, und z1e das Vergessen des ingedenkens selbst, das sich
tiel 1n uUuNnsSsSeTeTr Kultur eingenistet hat
1C das Judentum, sondern ZCNAUSO auch das hristentum ist auft diesen
Begriff des Eingedenkens jestgelegt die Abschiedsreden 1mM Johannes-Evange-
lium und das Gedäc  ismahl selbst welsen hier einen eindeutigen Weg Die
anamnetische Vernunit onkretisiert sich 1 Gottesgedächtnis, sSOWweıt sich als
Leidensgedächtnis der Menschen Sprache bringt „Von diesem Gott reden
heilst iremdes Leid Sprache bringen und versaumte erantwo  e verwel-
gerte Solidarität beklagen.“? S1e konkretisiert sich zudem Christusgedächtnis
als der MemoOTrıa DAaAsSSLIONIS (der Erinnerung Jesu Leiden]|]. Compassion,
können 9 ist eine ethische Implikation der theologisch verstandenen
anamnetischen Vernunftkonzeption Compassıion, das Sich-Betreffen  ssen
VO  = Leiden anderer, MacC die Erinnerung „gelährlich” weil S1Ee und indem S1E
den Leidenden selbst 1n die ugen S1e. WI1e auch Psalm D VOIl Gott sagt „Er
verbirgt sSeiIn Gesicht cht VOTI inm, hat auft se1ın Schreien gyehört“.1% Eın WEe1-
erer spekt cheint mM1r WIC. der etonung eliner eologie des Eingeden-
kens, jetz aber 1 CHNSCICH Sinne der Erinnerung gyefasst Erinnerung ist der
us des Erzählens, WwWI1Ie se1t der Poetik des Aristoteles alle Theorien der Er
Z  ung betonen Nun ist aber die Erzählung das um der relig1ösen Erfah:
IUNg, die Ja welt ntiernt ist VOoIll jeder romantischen Unmittelbarkeit des TYTlieDens
o  es, der zudem el se1ine dentität als prinzipie. AÄAnderer inbüilste 1el.
mehr schließt die relig1öse Ng die reilexive Erinnerung der Exodus
erzählung, des Gerichts, der mkehr, der ErlösungshoHÄinung nach der ulerste
hungserzählung, kurz die Erinnerung der 1mM Doppelsinn des es gemeinten
Geschichte des Bundes es mıt selinem Volk und SC  ch mıiıt allen ern



en uch ezug auft die relig1öse ng gılt also S1e ist, 1m S1inne der „Compassıon
als Welt-jJüdisch-christlichen Religion, gE  C  € Erinnerung.1}
DFrOGgTaM des
Christen-Negativer Universalısmus tums?Das zweiıte Stichwort, das ich L1ENNEN ist der negative Universalismus als

Gegenbegriff einem Herrschaftsuniversalismus. Herrschaftsuniversalismus
oktroyiert zumindest implizit allen möglichen Kulturen die eigenen Werte aurl, 1mM
Unterschied ZU mperlalismus jedoch N1IC mıt urs aul aC oder Äärke,
sSsondern mit uUrs aut die „Natur  66 des Menschen oder anthropologische nnah
INle  S Wie Küng ist auch et7z7 ist hier Skeptisc. Er immt die verschiede-
HET ulturtheoretiker ernst, tformuliert jedoch als Ausgangspunkt der thischen
und urellen Verständigung, auf dem en der anamnetischen Vernunit, die
Allgemeinheit des Leidens als malum COMMUNe [allgemeines Übel]. AÄAus diesem
geteilten egativen als allgemeiner Grundlage der Verständigung zwischen
Luren, N1IC Aaus einem Minimalkonsen: positiver Werte, ergl sich eine STAr
OLVallon die universale erantwortung und, WIe etz meıint, eiIn Gehorsam
VOT jeder moralischen Begründung:
„‚Nächster‘ und damit ner uUuNlseTeTr Zuständigkeit ist nıe der, den VON
uUunls Aaus als olchen ansehen und zulassen. Der Bereich der Zuständigkeit, der
miang der erantwortung ist prinzipiell unbegrenzt. Kriıterium und
miang ist und bleibt das em:! Leid, wWwI1e der unter die Räuber Gefallene 1n
der Geschichte Jesu, dem der Priester und der Levit .1m höheren Interesse‘
vorübergehen.“14
Hür Jon ODT1INO ist die massıvste Die AutorinForm des i1dens eute ein en Dr. theol. habıl. Haker, ge5b. 71962, Ist WissenschaftlicheÄrmut, EW:; und ureller Un Assıstentin Lehrstuhl Ethik/Sozialethik der
gerechtigkeit, die angsam und SC Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Fübingen.

Z Tod Diese Armut, S/e ıst Mitglied des Interfakultären Zentrums für Fthik In
aber auch die Besinnung aul USC den Wissenschaften, S/C anderem Von 87
witz, S1Ee Sind eine „Landschaft aus für das „European Network for Bıiomedical Fthics”

Wissenschaftliche Koordinatorin WOrT. Ihre wichtigstenSchreien“, Metz 1n VON Nelly aC
aktuellen Veröffentlichungen umfassen dıe Schwerpunkteyeliehener Sprache, und diese Erfah ihrer Arbeit: Literatur und Fthik (Dissertation: Moralische

Iung ist die der Compassion zugrunde Identität. Literarische Lebensgeschichten als Medium
liegende Erfahrung.*® ethischer Keflexion, Tübingen und biomedizinische
eologie aber gyeht ber die rage The Fthics of Genetics n Human Procreation,
nach dem AaNSCINCSSCHECN All- Aldershot 2000 (hg. miıt eryc Beyleveld). Die

Habilitationsschrift Zur der Humangenetik” erscheintgesichts der Universalität des Le1l
dens, also ber die ethische rage des in UrZe. Anschrift: Liebermeisterstraße K D-72076

/übingen. F-Maiıl. Hille. Haker@uni-tuebingen.deUmgangs miıt dem Leiden hinaus: In
der eodizee sSTe S1e die rage ach
Gott ertle S1Ee ©  NZ, WIe auch Israel ©  ng erfleht, WI1e Jesus selnen (J0tt
anruft, und WI1Ie wohl alle Leidenden irgendwann, buchstäblich, Rettung ertlehen
Theodizee, das ist die Wahrnehmung des 1dens Anderer, ist der chrei der
eologie ach Rettung, ist Klage, die gerade cht weilß, ob S1e erWIr WIe



Der Zugang S1e Je erwerden können. Und S1e, WwI1e Ottmar uC eC

ınıversalen sagt, auch Klage Gott, Anklage uwendung, das ist die eine e1te
der Compasslion als auf die erzweilung der ı1denden Der mit-leiden

erten
Theologische de chrei ach Gerechtigkeit aber ist die andere.

Grundsatz-
reflexionen Befristete Zeıt und Orthopraxie

Angesichts dieser Radikalisierung der rage ach Gott als rage Gott ist,
meın drıttes Stichwort, eolog1e ach et7z immer auch Eschatologie, miıt einer
starken apokalyptischen infärbung. S1e ist, mi1terBen]amın, die Erwartung
der messjanischen Zeit DIie eschatologische eologie, als Theologie der I7 befriste
fen Zeit”, WwIe Metz sagT, eErW  OL, eher ungeduldig als geduldig angesichts des
Leidens konkreter Menschen, den Bruch der Geschichte, den Bruch der Ge
ZENW. mıiıt der Geschichte, die eine Geschichte der Ungerechtigkeit und des
Leidens ist.14
Das vıerte Stichwort mich zurück ZAUE  = Ausgangspunkt, der anamnetischen
Vernunit. Rechtiertigung des aubens, Metz, Ccht auf dem Weg elines
theoretischen Gottesbeweises, sondern ist die Orthopraxie Irechtes Handeln],
die den Glauben begründet. Hier weilß et7z sich wiederum eInN1g m1t der Theolo
1E der eirelung:
„Angesichts einer leidenden Welt ist die erste die des Mitgefühls (COm-
passion), das darauftf drängt, dies Leiden abzustellen. Wiıe jedes andere menschili-
che und hristliche hat auch die eologie Teil dieser erstenO:
jedoch 1n der eigenen Weise. Darum die eolog1e ZU) Intelleckius amorIs,
ZUuU Erkennen aus JeDe, das die geschichtlichen es  en einschlieißt, die die
1e annımmt, WEn S1e miıt einem leidenden Volk konfirontiert ist (Liebe als
Gerechtigkeit).Il. Der Zugang  sie - je - wird erhört werden können. Und so wird sie, wie Ottmar Fuchs zu Recht  ZU  universalen  sagt, auch zur Klage gegen Gott, zur Anklage. Zuwendung, das ist die eine Seite  der Compassion als Antwort auf die Verzweiflung der Leidenden. Der mit-leiden-  Werten:  Theologische  de Schrei nach Gerechtigkeit aber ist die andere.  Grundsatz-  reflexionen  3. Befristete Zeit und Orthopraxie  Angesichts dieser Radikalisierung der Frage nach Gott als Frage an Gott ist, so  mein drittes Stichwort, Theologie nach Metz immer auch Eschatologie, mit einer  starken apokalyptischen Einfärbung. Sie ist, mit Walter Benjamin, die Erwartung  der messianischen Zeit. Die eschatologische Theologie, als Theologie der „befriste  ten Zeit“, wie Metz sagt, erwartet, eher ungeduldig als geduldig angesichts des  Leidens konkreter Menschen, den Bruch in der Geschichte, den Bruch der Ge-  genwart mit der Geschichte, die eine Geschichte der Ungerechtigkeit und des  Leidens ist.14  Das vierte Stichwort führt mich zurück zum Ausgangspunkt, der anamnetischen  Vernunft. Rechtfertigung des Glaubens, so Metz, erfolgt nicht auf dem Weg eines  theoretischen Gottesbeweises, sondern es ist die Orthopraxie [rechtes Handeln],  die den Glauben begründet. Hier weiß Metz sich wiederum einig mit der Theolo-  gie der Befreiung:  „Angesichts einer leidenden Welt ist die erste Antwort die des Mitgefühls (com-  passion), das darauf drängt, dies Leiden abzustellen. Wie jedes andere menschli-  che und christliche Handeln hat auch die Theologie Teil an dieser ersten Antwort,  jedoch in der ihr eigenen Weise. Darum wird die Theologie zum intellectus amoris,  zum Erkennen aus Liebe, das die geschichtlichen Gestalten einschließt, die die  Liebe annimmt, wenn sie mit einem leidenden Volk konfrontiert ist (Liebe als  Gerechtigkeit). ... In zeitgenössischer Begrifflichkeit gesagt, wird Mitgefühl zu  Befreiung. Ich bekräftige deshalb, dass es etwas Ultimatives, Vortheologisches  und sogar Vorreligiöses in einem solchem Mitgefühl gibt, genauso, wie es dies im  Leiden der Welt von heute gibt.“15  Orthopraxie im Sinne einer Theologie des Eingedenkens an das Leiden Anderer  bedeutet - in der gleichen Linie wie auch die Befreiungstheologie es bestimmt -  die Suche nach Gerechtigkeit, einer Gerechtigkeit, die im Mitleiden gründet.  Dieses spezifische Mitgefühl ist kein Mitleiden von oben herab, sondern beinhal-  tet die buchstäbliche An-erkennung des Anderen, der nicht nur der allgemein  verletzbare Mensch ist, sondern der konkrete, mir begegnende verletzte, gede-  mütigte, um sein Glück gebrachte Mensch.  Hinter diesen wenigen Stichworten verbirgt sich die gesamte Theologie von Metz.  Sie enthält aber auch eine Anfrage an gegenwärtig vorherrschende Ethikansätze,  sofern diese von einem ausschließlich egalitären Universalismus ausgehen, und  sie impliziert die Kritik an Ethiken, welche die Lösung von Interessenkonflikten  über moralisch legitimierte Verfahren suchen (prozedurale Ansätze).  Aber ist der Compassion-Gedanke auch für die Ethik so programmatisch, so  grundlegend, wie Metz doch immerhin nahelegt? Oder löst sich der ethische  Impuls, der von ihm ausgeht, bei genauerem Hinsehen als bloßer Appell an denIn zeitgenössischer Be  ichkeit gyesagt, MitgefIühl
Beireiung. Ich bekräitige deshalb, dass eIWwas Ultimatives, Vortheologisches
und SOSai Vorrelig1öses 1n einem olchem Mitgefühl 1DL, SENAUSO, WIe 65 dies
ender Welt VOI eute gibt.“15
Orthopraxie 1M inne einer eologie des Eingedenkens das Leiden Anderer
edeute iın der gyleichen ınıe WIe auch die Beireiungstheologie bestimmt
die uC ach Gerechtigkeit, eliner Gerechtigkeit, die 1 1LUlieıden gründet
Dieses spezinsche Mitgefühl ist eın 1Ueiıden VON oben era| sondern beinhal
tet die buchs An-erkennung des Anderen, der NIC: der allgemein
verletzbare Mensch ist, sondern der onkrete, mM1r egegnende verle  e, gede-
mu  C se1n UuC gebrachte Mensch
Nntier diesen wenigen tichworten verbirgt sich die gesamte eologie VOIl etz
S1ie enth. ber auch eine age gegenwärtig vorherrschende Ethikansätze,
sofern diese VOIl einem aussCcC  eßlic egalitären Universalismus ausgehen, und
S1e impliziert die Kritik Ethiken, welche die sung VOIl Interessenkonilikten
ber moralisch leg1  16  e Verlahren sııchen (prozedurale Ansätze).
ber 1st der Compassion-Gedanke auch die programmatisch,
grundlegend, WIe etz doch immerhin nahelegt? Oder öst sich der ethische
mp  SY der VONn ihm ausgeht, be1i YENAUCICH Hinsehen als bloiser ppe. den



guten Willen auft? G1bt eine Korrelation zwischen theologisch ormentierter „Compassion”
Compassion und der Mitleidsethik, WwW1e S1Ee die ethische Tadıllıon kennt? Und als Welt-

deskann die theologische einen eigenständigen Beitrag ermi  ung VON
Christen-theologischem Vers  N1s und thischem erständnis leisten? Das ema mMe1- uUumMSs

166e zweıten Teils 1st daher die rage, ıIn welcher Weise das Mitgefühl oder,
gebräuchlicher, das Mitleid, 1n der ethischen Reiflexion Sprache omMm

Miıtleid und Mitgefühl In der

rsprung und Wert des Mitgefühls
‚Wel Thementelder kennzeichnen die historische Auseinandersetzung den
Begriff des Mitgefühls: Zum einen ist dies der el den Ursprung des Mit
el Ist dies Gefühl angeboren und Somıi1t menschlichen Ausstattung
gehörend, ist Mitleid eın passıver ekt und weitgehend unabhängig VON
tionalität bestimmen, oder erst durch die rziehung ervorgeruifen und
ist damit eine erworbene Tugend? Kein abschließendes Urteil ist gefällt, wohl
aber Sind sich die Ethiker eute darin eIN1g, dass Mitgefühl, Empathie oder eben
Mitleid 1n jedem durch Bildung und Erziehung VvVe werden kann 1eSs
und 1sSt be]l aller Auiklärungstheater Lessings oder Schillers auch der
satz der ermittlung VON Asthetik und Et  z eute, etwa bei Martha USS-
baum.
Zum zweıten STe die Geschichte der thischen useinandersetzung mi1t dem
Mitleid ber einen el den Wert und Status VOIl Mitleid dar: die 07a
Sense-Schule Englands, Rousseaı, SSINg, insbesondere die OoOman: bis
Schopenhauer sehen unabhängig VON ihren Auffassungen, WOrın der Mitleidssinn
gründet, lejenige Tugend, die dem Menschen ermöglicht, selne Verein-
zelung und selinen Egolsmus überwinden. Mitleid, die Verteidiger
einer des Mitgefühls, ist eine altruistische tung, auftf der die oral
SCyründet.10
Weit gefehlt, ietzsche, unter uUurs VOI allem aul die groIse Tradition der
Mitleidsgegner 1n der Stoa, Mitleid ist gerade AÄAusdruck allergrößter CAwAaCNe
des Menschen, etztlich gründend auf igennu 1n der Freude ber die
barkeit des Öpiers oder den Beiftall der Umstehenden, gründend auch auf der hust

Leiden, gründendSCauftUrc Urc. VOT dem eigenen Leiden und,
evolutionsgeschichtlich, Ure: VOT der Bedrohung durch den Anderen, dessen
ewegungen, auch Gemütsbewegungen, tudiert sSe1inNn wollen, sich selbst
schützen können. 1
Mitleid, en auch schon die Stoiker betont, ist blind, partikular, unterlie
dem Zufall, ist der 99  ange. eines kleinen (reistes, der beim Anblick iIremder
en zusammenbricht“, WIe Seneca sagt. Mitleid, eine tiefe Überzeugung
westlicher Moralphilosophie, ist eliner vernünitigen Person (gemeint ist natürlich
elines Mannes!) unwürdig, und och Hobbes verbeugt sich VOTI dieser Tadıllon
Mitleid, das ist eine pherturbatio anım, eine erwirrung des Geistes



Der Zugang Diese Einwände das Mitleid Sind entkräften, en S1e doch auft einer

unıversalen
viel Auffassung der Vernunftt WwI1e der Gefühle, WI1e och sehen
werden, und Jleiben s1le, Ww1e Scheler gezeigt hat, doch sehr einer Konzeptionen

Iheologische verhaftet, die WwI]e der Moralimpuls 1n der oldenen ege das Mitleid 1
Grundsatz- Rückbezug auft sich selbst begründet sieht. 1& Dennoch können die Einwände
reflexıionen elien, eine Konzeption der entwerfen, die das Mitgefühl AaNgEMESSCH

integrieren SO welst die mittelalterliche eolog1e etwa dem Mitgefühl
e1IN! spezinsche Funktion innerhalb der Hür Thomas Z eispie.
Mitleid Tugend insoiern, als eSs mi1t der Gerechtigkeit konverglert, das heifßt
Gerechtigkeit ist das Krnterum die Angemessenheit des Mitleids Hier ist
erdings die istung des 1Ule1lds unterbestimmt, denn das Mitleid 1Sst, WIEe ich
zeigen werde, selbst Ausdruck elnes umfassenden Gerechtigkeitssinns.!?
ber eın anderer Vorwurt Nietzsches die Mitleidse diese 1n ihrem
Kern Das Mitleid, sagt ietzsche, ist N1C eigennütz1ıg und Produkt des
schwachen Geistes, enn:' aruber hinaus auch eineCVOT dem nde
F  S Das heißt erlänge das Mitleid unter mstanden N1IC. och das Leiden
des Anderen, indem einen Zustand VOIN aulsen ewerte er wlissen
Z eispiel, ob eın er, e1in gehörloser Mensch leidet und entsprechend
uUuNnseIes 1LUle1ASs Wie können Mitleid und Respekt ZUSammmnmenNn den
ken? Wie können wir.die er-achtung Aaus dem Mitgefühl fernhalten?
Die negatıve Konnotation der Missachtung des Leidenden 1 Mitleidsbegrifi
ewog Metz, Z spanischen Begrifi cCompassıon überzugehen. TOLTZdem ist
konzedieren, dass die Mitleidse auf diesen Vorwurt lange keine adäquate

gefunden hat nter anderem liegt dies daran, dass S1Ee versäumte, den
Status des Mitgefühls und der Gefühle 1mM Verhältnis ZU Respekt VOT anderen
AaNgCHMESSCH bestimmen. Zu sehr S1Ee miıt der wehr eiıner äulig
missverstandenen rationalistischen oraltheorie beschäftigt, als dass S1Ee die
Grenzen der Gefühlsethik sehen WO. esumm:' NAamlıc den Status des
Mitleids 1n der Weise eines Mor.  Yinzips, verifehlt gerade selne Spez
sche Funktion die oral Drängt aber, WwIe etwae die efüi sehr
weıt den Rand der moralischen Redlexion, verfehlt henfalls ihre
Funktion I3G Diskussion egınn der modernen Et  Z

können, keinem adäquaten ers  N1Ss des er  N1sSses VOIL Mitleid
und Achtung Soweit die historische Konstellation
Seitdem 1Unl 1n der aktuellen Theoriebildung die ugendethi elne Renalssance
erfährt, die och VOT ZWaNZ1ıg Jahren undenkbar W er auch die 1Ue1ds

wieder Auifschwung. Im Fahrwasser der Tugendethik segelt die
Mitleidse SOZUSagCH miıt. Wenn dies aber Ist, und WEn die ehler der
Auseinandersetzung Adus dem ahrhunde vermieden werden sollen,
dann ist VOIl zentraler edeutung, den und Status des Mitleids oder
Mitgefühls Nnner der erneu klären. Mır geht Jetz also darum,
einen Begrifi ntwickeln, der den Anforderungen eın altruistisch verstande-
1€6eS$S Mitgefühl gerecht werden



Geteilte Menschlichkeit „Compassion”
als Welt-Ich greife diesem ‚WeC die 1n eiInem Aufifsatz Von Lawrence Blum genannten desKennzeichen auf und versuche, S1e m1t Blick auftf die anvıslerte ermittlung VOIl Christen-

theologisch-ethischer und moralphilosophischer Reilexion vertiefen 20 Blum ums
estimmt „COmMpass1on “ zunächst VON selnem egens her Es bezieht sich aul
den Menschen, weiıterhin aber auch aut Tiere und andere Entitäten, die uns
hier aber NI gehen soll DIie Aufmerksamkeit, der us des Mitgefühls gilt
cht der Person als solcher, sondern dem uS 1n dem diese sich befindet
Dieser Zustand INUSS, Mitgefühl bewirken, 1n elatlon Z en
selbst oder aber zumindest ZU elementaren Wohlergehen der Person stehen,
IUUSS beschreibbar SeIN als en! Not, en oder ähnliches Mitgefühl bezieht
sich also auf einen negatıven us der auf eine unabhängig VO  z subjektiven
Empänden beschrei  are gravierende Defizienz Hinblick auftf das Leben elines
Menschen verwelst.
Die Haltung des Mitgefühls esumm: Blum miıt Hilfe VOIl vier konstitutiven
Elementen Das erste konstitutive Element des Mitgefühls 1st die Identifikation
mıt dem 1denden nNter Wahrung der 1S  Z aber doch 1n AÄAnerkenntnis elner
elementaren Ähnlichkeit zwischen und dem Leidenden nımmt die mı  en
Person dessen 1tUuatılon wahr, versetz S1e sich magıinatıv 1n selne Lage und
nımmt den Perspektivenwechsel VOILI, der allem moralischen Handeln inhäriert
Das zweite konstitutive Element ist die Orge das Wohl des Anderen Mit
diesem Element ist sichergestellt, dass das Mitgefühl den Anderen auch wirklich

und MG meiIne Vorstellung VON selner Lage Durch die orge das Wohl
des Anderen, und chtfür den Anderen miıt selnen paternalistischen Konnota:
t10onen, die magination 1n gyewWIlSSer Weilise ontrollle und gesteuert. Das
Mitleid dadurch reflexiv uınd ertüllt erst die Bedingung e1Ines moralischen
Gefühls als eINemM Gefühl zweıter Ordnung, das sich aut das Wohlergehen elines
Anderen bezieht Es ist SOMIT als ein eilge des allgemeineren egr11s der
Fürsorge markie uch das dritte Element, das Blum nennt, können aufgrei
ien und weiterdenken: Blum Spricht VOIl eliner „geteilten Menschlichkeit“, die das
Mitgefühl erste Etwas allgemeiner gyesagt, benötigt das Mitgefühl die
Überzeugung, dass zwischen M1r und dem Leidenden eLIwas Verbindendes 91Dt,

dass das Leiden des Änderen mich meılner Person und betrifft äulig
das Verbindende erst durch den imagıinierten Perspektivenwechsel oder

durch die Auimerksamkeit, die den ı1denden 1n die Nähe rückt, ichtbar Statt
der geteilten eNSC  eit 1n der Et  Z äulig auftf die geteilte Lei
densfähigkeit als Gemeinsames rekurriert Ich kann dies hier cht klären, wohl
aber iut dass 1 Mitgeiühl, WIe ich schon miıt eZug aul etz esagt habe,
Von einem gemeinsamen Begriff des malum COMMUNe ausgehen, das eline grundle
gende Gemeinschaftlichkeit und Gleichheit 1M Hinblick auft den YESC  eten
Respekt erste und die ische Ungleichhei zwischen 1dendem und
Nicht-Leidendem transzendiert
prechen VO  = Mitgefühl, sprechen auch VON Überzeugungen, die miıt
dem Gefühlsempfinden einhergehen. Wir sprechen weıter davon, dass diese



Der Zugang Überzeugungen, die VON en cht abzulösen sind, Ssondern die miıt ihnen

unıversalen
verwoben SINd, die persönliche en VOIl entraler Bedeutung Sind Sie

erten Sind, Charles Taylors Terminologie, starke Wertungen. Von daher ergl sich

Iheologische das vıerte VOIll Blum gygenannte konstitutive Element des Mitgefühls, die Dauer und
Grundsatz- Intensität, quası VOll selbst Eın Gefühl, das auf Überzeugungen VOIll entraler
reflexionen Relevanz beruht, kann N1IC SallZ sprunghait und schnelllebig SeIN. OM ist die

Dauer und Intensität ein gutes Krniterium die Ernsthaftigkei eines Gefühls
ass die Dauer und Intensität durch die modernen Medien leiden können, SEe1

ande erwähn IC6 die ung selbst, wohl aber die „Gegenstände”, die
Personen, deren Leiden mitzuempänden versuchen, wechseln schnell, dass
die Erfahrungsqualität des Mitleids darunter schal werden droht SO kann die
größere Nähe der idenden, die Zuge der „Glo  isierung“ hergestellt WITr|

einer Abs  D  ng& der Sinne führen, die eX der Überforderung 1St
Die spontane und reflexive tung des Mitgefühls können 19880801 also YENAUCI
fassen als Haltung der Wahrnehmung, der zuwendenden Aufmerksamkeit und ImMAagl-
NAaLIV vermittelten Identifikation mıt jemandem, dessen physische oder psychische
Integrität edroht Ist, der orge das Wohl des Anderen und der Herstellung einer
grundsätzlichen Gemeinsamkeilt, die Gemeinschaft stiftet. Wer würde aber hilerin
NIC. die (Jüte wiedererkennen, die das Alte und das Neue Testament als den
thischen des Mitgefühls, aruber hinaus aber, Begrifi der armherzig
keit, als Eigenschaft es bestimmen und die als solche 1n der eologie des
Eingedenkens rewird?21 dann aber cht auch die sche Tadı
tion eiIn edium der spezilischen relig1ösen und thischenNgVOl eran
WO. und uwendung Sse1IN, einer reflexiven ErTfahrung, die die zentrale en
LUung des Mitgefühls das w1e auch den Glauben herausstellt? Beruht
das Mitgefühl NAamlıc zumindest teilweise aut eilıner „S  en mo  eb einer
Überzeugung Hinblick auft das Gute, das eın Anderer entbehrt, dann e 9

immer möglich, eineme das Zuwendung und 1ders
diese Entbehrung beinhaltet DIie äubige weils sich 1n dieser thischen Haltung
bestärkt durch die relig1öse NY, die eine geschichtlich vermiıttelte Erfah
Iung des Heilshandelns es, zumindest ber selner Gerechtigkeit und Barm
herzigkeit ist. Die relig1öse Ng der Tthischen Erfahrung als olcher
N1IC hinzu, wohl aber ist S1e die en der Person, die sich auft diese
nNngY einlässt, eine Überzeugung, die dann jedoch unablösbar VON der
thischenNS
en dem Gehalt des Mitleidbegrifis IHUSS aber auch SeIN normatıver Status
geklärt werden. Im Kern geht hler die rage, ob das MitgeTühl selbst
normatıv i1st oder ob eın Addıtum, eın Supererogativum (ein Hinzugefügtes] 1mM

auf das nNnormatıv Geiorderte 1st. Das Mitleid und Mitgefühl 1St, hat
UNsSsSeTe Begritfsanalyse ergeben, eın altruistisches Gefühl, eiIn Gefühl, das auft das
Leiden einer anderen Person miıt dem unsch nach ihrem Wohl reaglert. 1eS
Gefühl ist VOIl der Überzeugung getragen, der Zustand einer leidenden Person
oder eiInes leidenden Kollektivs mUÜsse, WE eben möglich, ehoben werden. Weil
und insofern das Mitgefühl eiINn: ITUC SC zwischen mMır und dem AÄnderen,



WwIe auch zwischen meıliner dentität und dem esollten, das Mitleid „Compassion”
schen dem 1genwollen und dem Sollen vermitteln.22% Das Mitgefühl ist daher als Welt-

dese1in entraleres der moralischen dentität einer Person, ]9, ich würde
Christen-

SORdI dass 1n dieser Vermittlungsfunktion die oral unverzichtbar uUumMs
ist. enn die Moralprinzipien des espekts und der Achtung VON Personen zielen
auftf das gyleiche WIe das Mitleid Das heifßt Der kognitive des Mitleids
konvergiert m1t der normatıven orderung und ist (QUS PerspeRkfive des Mitleidenden
selbst als eine solche betrachten Das Mitgefühl, DOoN auch auftreten
INAag, ist deshalb eine, vielleic. die wichtigste ue. der INSIC. WAaTUu die
normatıven Verpflliichtungen für mich 1bt, Warum ich überhaupt moralisch han
deln soll nNsofern der Schliechte us eInNes leidenden Menschen handelnd
verbessert werden kann, motiviert das Mitgefühl aruber hinaus Z
gunsten des anderen®$, 1 Schulterschlus mıiıt der nNormatıv egründeten
und begründbaren Einsicht, der Leidende habe eın ec. auft dieses In
der ‘Vat ist also S  r dass das Vernunifiturteil und das Gefühlsurteil sich hier
treffen .44 Weil das Mitgefühl ber cht eline reflexive, Ssondern ebenso eine
„spontane“ e1te hat, die miıt der emotionalen Afüzierung durch das en
anderer bezeichnet 1ST, aben el Urteilsweisen eine wechselseitige Kontroll
on die Vernunft 1n eZug aul die allgemeine Gerechtigkeit, das Gefühl 1n
ezug auftf ihre konkrete es
Das Mitgefühl eschran. sich aber nicht, WIEe die normative Moral, auft die
Handlungsebene, sondern bleibt auch dort wach, Verletzungen und Versehrt
heiten weder aut menschlichem en och durch behoben
werden können. Mitgefühl kann geben und 21Dt SOSai häulig gerade dann,
WEeNnNn das SeINe Grenzen omMm Es INAas eın chmaler Grat se1ln, auftf
dem das Mitgefühl sich en INUSS, den Anderen 1n selnem en die
C  e zollen, die zukommt INSO mehr aber spricht diese Gratwande

eine reilexive Auselnandersetzung miıt dem Mitleid

Missachtung des nderen
ber prüifen kurz Hält diese Konzeption dem Vorwurt der Missachtung des
AÄAnderen wirklich stand? Ich meıine Ja enn erstens ist die Imagination des
Perspektivenwechsels N1IC NAalVvV als Einfühlung oder paternalistische Identilika
Hon gedacht, sondern INUSS die 15 wahren. Zweitens INUSS der Andere bei
der Bestimmung selnes Wohls, auft welches das Mitleid Ja zıe. selbst die ren-
lerung geben Drittens ist der eZzug auf die gemeinsam „geteilte ensC
kei eın Sicherungskriterium die Wahrung des Respekts, der auf normatıiver
Gleichheit aller beruht Allerdings ass die nähere estimmung dieses eteilten
viel plelraum, der deshalb auch anfällig paternalistische und ideologische
elinitionen ist. INSO wichtiger ist daher aber die Bindung des Mitgefiühls
e1IN! Theorie der Rechte, die die normatıven Ansprüche anderer eigens begründet
und die ZU eispie auch die rage der Adressaten, des Umfangs der Pfilichten,
der Güterabwägungen und des gerechten Ausgleichs zwischen verschiedenen
utern klären versucht.



Der Zugang Miıt der normatıven Theorie der Rechte übersteigen die personalen Beziehun-

unıversalen SCH, 1n denen das Mitgefühl selne Uurze hat, und ohne die cht wirksam
werden kann DIie rage ist NU, ob und WeNn ]9, inwielern das Mitgeiühl eineen

Iheologische Gerechtigkeitstheorie Iruchtbar gemacht werden kann ‚We1 Punkte ich
Grundsatz- zumindest erwähnen, die unNns die Richtung welsen können: DIie Grundlage der
reflexionen Gerechtigkeit ist die universale Gleichheit der Moralsubjekte, die sich der

Konvergenz VOIl Rechten und Pflichten niederschlägt Gerechtigkeit nımmt den
Anderen der Weise der verstandenen NOrmatıyven Gleichheit, und somıiıt als
„verallgemeinerten Anderen“ wahr.2> Um aber der faktisch vorauszusetzenden
individuellen und sozlalen Ungleichher echnung en können, nNter
den Ungerechtigkeitsstrukturen Personen wahrnehmen können, ist der AÄAndere
als konkreter Anderer anzusehen.%6 Mitgefühl reaglert auft diese Ungleichhei 1n
der Weise einer spontanen Uuwendung, die aber reflexiv abgesichert ist. Das
strukturell gewendete Mitgefühl anerkennt die Asymmetrıe zwischen 1denden
und Nicht-Leidenden, aus der e1IN! Ungleichheit ım Hinblick auft die ertelung VOIL

Pilichten und Rechten erfolgt uch hier also der kognitive des
Gesich m1t dem normatıiven Urteil der Gerechtigkeit. Mitgefühl über-
steigt cht die Gerechtigkeit, Mitgefühl 1st NIC nade, die VOT eC ergeht.
itge, Ist »ielmehr eine un  10N, eiIne spezifische Dimension der Gerechtigkeit
selbst, IST, Rann INUAN »ielleicht das „Andere der Gerechtigkeit das In der
Gerechtigkeit se[lbst aufscheint.
Diese Horm der Gerechtigkeit S1e die Besonderheit des Anderen undre
S1e 1n ihrer normatıven Relevanz S1e macCc paradox auch scheint, die
Asymmetrie Z AÄusgangspunkt der OoONkreten Anerkennung und Achtung, die
aufizuheben die gerechte TaXIls, einschliefßlic ihrer theoretischen Reiflexion In
einer Gerechtigkeitstheorie, auifgerufen ist aruber hinaus verwelist das
Mitgefühl aber auf einen INn Solidarıtät, der Wo  en des Anderen
begründet ist. eEranıwWoO.:  g gegenüber den Leidenden übernehmen kann
deshalb N1IC. be]l der estlegung VON Verfahrensregeln stehen bleiben Sie kann
uch cht bel der estimmung der Abwehrrechte auihören, und sS1e kann auch
NI ihre Richtigkeit VON eiInem Konsens abhänglig machen. erantwo  g, die
Metz’ 99  UTtOoNa der 1dende  66 als normatıven Bezugspunkt anerkennt, kann

eilner Gerechtigkeitstheorlie formuliert werden, die der urellen Unge
rechtigkeit individuell und politisch entgegentritt. Um mit einem WO  annn
ten Bild Für den, der en liegt, ist jeder, der 1hm begegnet,
ınendlich weıt ber ihm Mitgefühl, das den Anderen achtet und se1lne grund
SAaTtTzlıche normative Gleichheit anerkennt, also dem Anderen ANZEIMECSSCHNECS
Mitgefühl, anac. die Bewegung der Zuwendung und des ulrichtens
synchronisieren. DIie Zuwendung ist die persönliche, emotionale e1te des Mit
gefühls Das „Aufrichten“ aber ist die pr  SC  € eite, 1st Gerechtigkeit, die
Gleichheit erst erstellt, S1e cht ist. 1eSs ist die Pointe des Gleichnisses VO  =

barmherzigen Samarıiter, dem neutestamentlichen Urbild für das aNgZEMESSCNHNE
emotionale uıund handlungsleitende Mitgefiühl miıt dem 1denden Und noch elIN-
mal können und mMussen 9 dass diese assung der thischen



„Compassıon"erantwortung Nnner. einer theologischen Bestimmung VOI Gerechtigkeit 1n
als elt-ihrer Schen Dimension UL vermittelbar ist. Aass der theologische egder

desGerechtigkeit ber die ethische Dimension hinaus auf die eschatologische 1012a Christen-tion verweılst dies übersetzt die Et  Z als Stachel, der Dleibt, solange N1C alle tums?
Ungerechtigkeit 1n Gerechtigkeit verwande ist 16 die wohl aber die
christliche Religion 1Dt Grund Hoffnung, dass dieser Stachel N1IC. das
Letzte 1St, Was Gott ZU Leiden hat Nur: eologie sich 1n dieser
Hofinung NIC einrichten, S1Ee MUuUss Gott ZU espräc herausfordern, IHUSS die
rage ach dem Leiden stellen, ihn miıt der „Landschaft Aaus Schreien“ ebenso
ONIrontieren, WI1e Gott den Menschen 1n se1ınem Unrecht herausiordert.

Schluss
Wenn „Compasslion” also eın Programm {für das Christentum sSe1IN soll, ST
diesem Programm erstens einNne „systematische ecke  6 einzuziehen, die den Ge
halt und Status 1  oY mıiıt der moralphilosophischen und moraltheologischen
TAdıllon klärtel erwelst sich die „aufmerksame und wahrnehmend anerken-
nende nteilnahme Leiden des Anderen“ als Teilbestan der allgemeineren
Sorgestruktur, e]ner Haltung der Fürsorge, die selbst der Bildung und Einübung
bedarf.2/ Sie hat den Status eines Vermittlungsprinzips zwischen Eigenwollen und
Sollen Dieses en aber ist 1n einem eigenen Schritt begründen und
reC.  ertigen, weil die nteilnahme die egründung das moralische en
weder selbst eistet noch garantiıeren9 dass S1Ee universalistisch VOI -
standen argalı Tormuliert schart: „Moral brauchen dort,
heinen Nte nehmen.“%8 Soll also „Compassion” als Weltprogramm des Christen
tums verstanden werden, dann komplementär einer der Menschen-
würde, die sich ausbuchstabiert als Ethi der Menschenrechte uch diese kann
N1IC. auftf dem Konsens gründen, und auch diese kann HIC 1n elner Verfahrens
et) auigehen. Dennoch etz legt den Finger auf die unde, die argalı
identifiziert: Zwar ist oral geiorde angesichts emotionaler Gleichgültigkeit.
Wie aber ware Gleichgültigkeit Uberwinden, WE N1IC durch die nteilnahme,
durch Compassion? Und WIe ware moralisches Handeln anders mothvieren als
durch nteilnahme, die auch die Empörung ber die Ungerechtigkeit und den
Schmerz ber das Leiden des Leidenden einschlieist

Vgl Metz, Compassion. Zu einem Weltbrogramm des Christentums Im Zeitalter des Plhuralis-
IMUS der Religionen und Kulturen, etz Weisbrod, Compassion. Welt:
PITOgTamm des Christentums. Sozlale erantwortung lernen, Freiburg 1Br 2000, 9-20:;

Metz, Das Christentum Im Pluralismus der Religionen und Kulturen, 1n Luzerner Uni
versitätsreden 2001 Q [

Küng, Weltethos für Weltpolitik und Weltwirtschaft, München 1997 Zur AÄAuseinanderset-
ZUNe mıt verschiedenen Wissenschaften vgl Küng/K.-J. Kuschel (He.) Wissenschaft und
Ethos, München 1998

Das sachliche Problem besteht VOT allem darin, dass Menschenrechte AUTOMALTISC. Men



l DerZugang schenpflichten nach ich ziehen. Indem die Erklärung aber nicht kongruent ZUT Men
schenrechtserklärung der ereinten Natıonen ist, ergeben sich Probleme hinsichtlich der

universalen Inhalte WwI1e auch der Zuordnung den Allgemeinen Menschenrechten. Zur der
en Erklärung vgl Hoppe, Weltinnenpolitik durch Weltethos? Rückfragen das Projekt DON Hans

Iheologische Küng, Herder Korrespondenz 51 1997 Hefit S, 410-414; OPPEe, Prioritat der Menschen-
Grundsatz- rechte, Herder Korrespondenz 52 Heit 6, 203-298
reflexionen Metz, Das OChristentum Im Pluralismus der Religionen und Kulturen, aaQ.,

Ebd ”
Ebd

Vgl aus der 1NEUETEIN Liıteratur VOT allem Dybowski, Barmherzigkeit IM Neuen Testament
Ein Grundmotiv carıtativen Handelns, Freiburg Br. 1992; OWI1e Zehetbauer, Die Polarität
voN Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. Ihre Wurzeln Im Alten Testament, Im Frühjudentum SOWIE In
der Botschaft esu. Konsequenzen für die Ethik en Geschichte der katholischen Moral:
theologie, SOl Regensburg 1999

Habermas, Israel und Athen oder: Wem gehört die anamnetische Vernunft? Zur Einheit der
multikulturellen Vielfalt, Metzu Diagnosen Zeıit, Düsseldortf 1994, 51-64, 56

Metz, Zum Begriff der Politischen Theologie, Maiınz 1997, 200[1.
10 Es ist interessant, dass auch Avishai arg. selner 99- der Erinnerung“ VOI 1nem

Beziehungsdreieck ausgeht: „Die eine Seite dieses Te1leCKSsS verbindet Erinnerung m1t Anteil:
nahme, die 7zweite e1te Anteilnahme miıt anacC erst kann auch die Beziehung VOIl

rnnnNerunNg und lokalisieren“ arg Ethik der Yinnerung (Max Horkheimer
Vorlesungen), Frankftfurt Maın 2000, Und ähnlich WwIe Metz SeTtzt auch Margalit die
Anteilnahme als der Moral vorgängıige Aufmerksamkeit gegenüber dem Anderen

Vgl z B Metz, Glaube In Geschichte und Gesellschaft, Maiınz 1977; Mieth, Moral und
Erfahrung Grundlagen einer theologisch-ethischen Hermeneutik (4 überarb. erganzte Aulfl.)
Freiburg 1.Ue./Freiburg 1.Br. 1999; Mieth, Moral und Erfahrung (Studien Theolog1
schen 76) Freiburg 1.Ue /Freiburg Br 1998

12 Metz, Im Eingedenken fremden Leids Zu einer Basiskagegorie christlicher Gottesrede,
etz Reikerstoier /J. erbick, Gottesrede, ünster 19906, 3-20, 1C Metz, wohl

aber Jon Sobrino o1bt diesem gemeinen Leiden Konturen, Konturen, die das
ethische Handeln uswerden: Es ist das Leiden ich selbst, das Leiden anderer, das
Leiden einzelner oder das Leiden VOLl Gruppen; mMag das spirituell-psychische Leiden Se1IN
der das körperliche, eın geschichtliches Leiden oder eiIn metaphysisches Leiden der
Kx1istenz Vgl aber auch Weil, Das Unglück und die Gottesliebe, München 1953 Attente de
Dieu, 1950

13 Sobrino, e0ology In Suffering World: Theology intellectus amorI1s, 1n Knitter /
Panikkar (Hg.) Pluralism and Uppressl1on. Theology 1n World Perspective (The Annual

ubl of the College Theology Soclety, 54) Lanham 1991, 153-177, 1551
14 Hier ze1igt sich Metz star' VOIL Walter en]jamıns Geschichtsphilosophie beeindruckt, die

selbst 1nem Teil 1n der Jüdischen Messiashofinung und der Apokalypse wurzelt.
15 „JIn the ol sulering WOT|! nes prımary reaction 1S that ol COmpasslon intent

eliminating such suNnering. Like other human and Christian activıty, theology partıcıpa-
tes 1n this prımary reactlion, oug! 1n its specilic WAaNY. hus eology become
intellectus amorI1s, which include the historical specliications that love ASSUuMeEeS when
conironted with sulffering people (love Justice).Il. Der Zugang  schenpflichten nach sich ziehen. Indem die Erklärung aber nicht kongruent zur Men-  ZU  schenrechtserklärung der Vereinten Nationen ist, ergeben sich Probleme hinsichtlich der  universalen  Inhalte wie auch der Zuordnung zu den Allgemeinen Menschenrechten. Zur Kritik an der  Werten:  Erklärung vgl. T. Hoppe, Weltinnenpolitik durch Weltethos? Rückfragen an das Projekt von Hans  Theologische  Küng, in: Herder Korrespondenz 51 (1997) Heft 8, 410-414; T. Hoppe, Priorität der Menschen-  Grundsatz-  rechte, in: Herder Korrespondenz 52 (1998) Heft 6, 293-298.  reflexionen  4 J.B. Metz, Das Christentum im Pluralismus der Religionen und Kulturen, aa0., 3.  EDO: 7E  6 Ebd. 9.  7 Vgl. aus der neueren Literatur vor allem S. Dybowski, Barmherzigkeit im Neuen Testament -  Ein Grundmotiv caritativen Handelns, Freiburg i. Br. 1992; sowie M. Zehetbauer, Die Polarität  von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. Ihre Wurzeln im Alten Testament, im Frühjudentum sowie in  der Botschaft Jesu. Konsequenzen für die Ethik (Studien zur Geschichte der katholischen Moral-  theologie, Bd. 35), Regensburg 1999.  8 J. Habermas, Israel und Athen oder: Wem gehört die anamnetische Vernunft? Zur Einheit der  multikulturellen Vielfalt, in J.B. Metz u.a., Diagnosen zur Zeit, Düsseldorf 1994, 51-64, 56.  9 J.B. Metz, Zum Begriff der neuen Politischen Theologie, Mainz 1997, 200f.  10 Es ist interessant, dass auch Avishai Margalit in seiner „Ethik der Erinnerung“ von einem  Beziehungsdreieck ausgeht: „Die eine Seite dieses Dreiecks verbindet Erinnerung mit Anteil-  nahme, die zweite Seite Anteilnahme mit Ethik; danach erst kann man auch die Beziehung von  Erinnerung und Ethik lokalisieren“ - A. Margalit, Ethik der Erinnerung (Max Horkheimer  Vorlesungen), Frankfurt am Main 2000, 17. Und ähnlich wie Metz setzt auch Margalit die  Anteilnahme als der Moral vorgängige Aufmerksamkeit gegenüber dem Anderen an.  11 Vgl. z.B. J.B. Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft, Mainz 1977; D. Mieth, Moral und  Erfahrung I. Grundlagen einer theologisch-ethischen Hermeneutik (4. überarb. u. ergänzte Aufl.).  Freiburg i.Ue./Freiburg i.Br. 1999; D. Mieth, Moral und Erfahrung II (Studien zur Theologi-  schen Ethik 76). Freiburg i.Ue. /Freiburg i. Br. 1998  12 J.B. Metz, Im Eingedenken fremden Leids. Zu einer Basiskagegorie christlicher Gottesrede, in:  J.B. Metz/J. Reikerstofer/J. Werbick, Gottesrede, Münster 1996, 3-20, 12. Nicht Metz, wohl  aber Jon Sobrino gibt diesem allgemeinen Leiden genauere Konturen, Konturen, die für das  ethische Handeln zum Fokus werden: Es ist das Leiden an sich selbst, das Leiden anderer, das  Leiden einzelner oder das Leiden von Gruppen; es mag das spirituell-psychische Leiden sein  oder das körperliche, ein geschichtliches Leiden oder ein metaphysisches Leiden an der  Existenz. Vgl. aber auch S. Weil, Das Unglück und die Gottesliebe, München 1953 (Attente de  Dieu, 1950).  33 J. Sobrino, Theology in a Suffering World: Theology as intellectus amoris, in: P. Knitter/  R. Panikkar (Hg.), Pluralism and Oppression. Theology in World Perspective (The Annual  Publ. of the College Theology Society, Bd. 34), Lanham 1991, 153-177, 155f.  14 Hier zeigt sich Metz stark von Walter Benjamins Geschichtsphilosophie beeindruckt, die  selbst zu einem Teil in der jüdischen Messiashoffnung und der Apokalypse wurzelt.  15 ‚In the presence of a suffering world, one’s primary reaction is that of a compassion intent  on eliminating such suffering. Like any other human and Christian activity, theology participa-  tes in this primary reaction, though in its own specific way. Thus theology will become an  intellectus amoris, which will include the historical specifications that love assumes when  confronted with a suffering people (love as justice). ... In contemporary terminology, compas-  sion becomes liberation. I am thus affirming that there is something ultimate, pre-theological,  and even pre-religious in such compassion, just as there is in the suffering of today’s world.“ -  J. Sobrino, Theology in a Suffering World, aa0., 165.  7ErIn CONtemporary terminology, COMDAS-
S10N becomes eratlon. thus aflirming that there 15 something timate, pre-theological,
and ‚Vell pre-relig10us such COMDaSS1ON, Just there 15 ın the sunering of today’s world.“

Obr1ino, Theology In Suffering World, aaQ., 165
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16 Vgl insbesondere chopenhauer, ber die Grundlage der Moral /Zürcher Ausgabe „Compassion”
Bd O, Zürich 1977; Scheler, Wesen und Formen der Sympathie 1912 OonNnn 1985 Eine als elt-
eingehendere Untersuchung verdiente Marx, Ethos und Lebenswelt: Mitleidenkönnen als des
Maß, Hamburg 1986 Christen-

I7 Vgl die Polemiken die Mitleidsmoral VOI allem 1ın Nietzsches „Morgenröte“”; „Zara- tums?
thustra“ und der „Genealogie der Moral“

18 Vgl dazu Nussbaum, Gefühle und Fähigkeiten DON Frauen, dies., Gerechtigkeit oder
das gyute Leben, rankftfurt Maın 19909, 131-175; Leist, itleid und universelle Ethik,

Fink-Eitel/B. Lohmann (Hg.) Zur Philosophie der efühle, rankfurt Maın 1993, 1577
187

19 Vgl Summa Theologiae. Ou
20 Blum, Compassion, OÖksenberg Rorty (Hg.) Explaining Emotions, erkeley

1980, 507=517
21 Vgl dazu Dybowski, Barmherzigkeit Im Neuen Testament, aaQ.; Zehetbauer, Die

Polarität DVON Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, aaQ.; Scoralick, Das Drama der /Bannherzigkeit
(rottes. Studien ZUT hiblischen (rottesrede und ihrer Wirkungsgeschichte In Judentum und Christen-
[Uum, Stuttgart 2000; Janowski, Der barmherzige Richter. Zur Einheit DON Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit IM (rottesbild des Alten Orients und des Alten Testaments, Scoralick, Das
Trama der Barmherzigkeit Gottes, aaQ., 33-9

22 In diesem unkann ich Wol{f zustimmen, die 1n die gyleiche Richtung argumentiert. Vgl
Woll, Haben wır moralische Verpflichtungen Tiere”? In Krebs Hg.) Naturethik:

Grundtexte der gegenwärtigen tier. und ökoethischen Diskussion, Frankiurt Maın 1997,
47-75; dies., Gefühle IM Leben und In der Philosophie, Fink-Eitel/B Lohmann (Hg.) Zur
Philosophie der Gefühle, aaQ., 2135

23 Vgl Stemmer, Handeln zugunsten anderer. INe moralphilosophische Untersuchung,e
Nework 2000

24 „Es 1bt kein Erkennen ohne Gefühl, keine andlung ohne efühl, keine Wahrnehmung
ohne Gefühl, keine Erinnerung hne Gefühl doch jedes menschliche Gefühl beinhaltet
ntweder schon als Gefühl das oment der Kognition oder 1st zumindest mit der Kognition,
mit den Zielen und Situationen verbunden.“ ‚Nicht die Kognition steht der Emotion gegenüber,
sondern die Öheren Formen der Emotion und der Kognition bedingen einander gegenseitig“

Heller, Theorie der Gefühle, Hamburg 1980
25 „Die Gerechtigkeit auft der kognitiven Ebene angesiedelt 1st das symmetrische YINZID

der erantwortung, das Rechte und Pilichten benennt, die ich gegenüber allen anderen Perso-
NeNn habe Der Andere begegnet hier 1n der olle des verallgemeinerten Anderen und teilt
dieselbe Verplichtung, der sich immer wieder prozedur: vergewissert. Kennzeichen
dieser erantwortung 1nd Ausgleichbarkeit, Satzungsgemälsheit, Berechenbarkeit alles 1n
allem also e1in ‚System geregelter, eingetragener, codierter Vorschriften.‘ J err1da) DIie
andere Ebene der erantwortung, die AauUus dem Mitleiden erwächst, die alfektive ene, wird
durch das asymmetrische erantwortungsprinz1p oNSs und fundiert erst das Prinzip
des Gleichheitsgrundsatzes. Es bezieht sich auf 1ne unvertretbare inzelperson, der
gegenüber das angeredete Ich die Verpllichtung hat. Die Kennzeichen dieser Verantwor-
tung S1INd Unberechenbarkeit, Unendlichkeit, Widerspenstigkeit, Fremdheit und Heteronomie.
Sie lässt überhaupt erst e1in moralisches Sensor1um entstehen  DA Manemann, Kritik als
zentrales Moment des auDens. ZUr gesellschaftskritischen Dimension der Fundamentaltheologie,
1n Mülher, Fundamentaltheologie, Regensburg 1998, 217-241, 237

26 Benhabib, Se[lbst Im ontext. Kommunikative Im Spannungsfeld DON Feminismus,
Kommunitarismus und Postmoderne, Frankfurt Maın 1995 (orlg. Situating the Seli) Vgl
dazu auch ussbaum, Gefühle und Fähigkeiten DON Frauen, aaQ0 Vor diesem Hintergrund ist



Il. Der Zugang auch es Bemühen ein aNSCEMESSCHNCS Verständnis des Leidens sehen, das Satz
„Es z1bt kein iremdes Leid, 1bt keine Iiremde Auferstehung“ ZUMM Ausdruck kommt. Vgl

uniıversalen Sölle, iden, tuttg: 1973, 2 D
en A Vgl dazu Ricoceur, Das Se[lbst als eın Anderer, München 1996

Iheologische
Grundsatz-

28 Margalit, Ethik der Erinnerung, aaQ.,
reflexionen

Pluralısmus und Globalisierung: eıne
Herausforderung fur dıe ISsCHeEe
Reflexion
Francıs Schüssler Florenza

In den etzten ahrzehnten des ahrhunderts aben die Hortsc 1n der
ommunikationstechnologie und die schler unbegrenzten Reisemöglichkeiten die
raumzeitlichen Distanzen rund den einem USm. miıt weitreichen-
den Folgen zusammenschmelzen lassen. DIie entfiferntesten Teile uLLSeCIET Erde
scheinen nahegerückt WwIe der mpfänger elines elefonanrui{s, eiıner E-M
oder WIe e1INe Simultane Nachrichtensendung 1mM Fernsehen. \WOoO der elthan
del Ende des ahrhunderts aum er als seinem Anfang‘,
uUuNnseTeTr 1a0n eute, aufgrund der Informations-, Transier ınd Kommunika-
tionstechnologien eine e OQualität, die der Globalisierung, zugeschrieben.“
Dennoch zeigen gerade die kFormen der Kooperation, die die Welt der irtschait
zwangsläulig mıt sich bringt, die Interdependenz wirtschafitlicher und kommuni-
kativer Strukturen Glo  isierung SO daher cht aussCcC  e{islic als eiINe
Kategorie der Kommunikation verstanden werden. Mit verknüp Sind 1mM
men des modernen internationalen Kapitalismus auch der uTter und Waren-
austausch und das Ineinandergreifen VOIll Produktions und Vertelungsstruktu-
IC  S Noch wichtiger 1st eın Punkt Der Prozess der Glo  isierung 1st 1n
YeEWISSeEr Weise me.  eutig: DIie ökonomische und die kulturelle ene gehen
ineinander über, dass eine Kommerzialisierung kultureller WI1e materieller uter
die unausweichliche olge i1st

Globalisierung als vieldeutiger Prozess

DIie rage 1st, ob Glo  isierung eine Wwe  e1lte Vereinheitlichung bzw. einen
Integrationsprozess edeutet, der etwas anderes ist als eine blofis ichtere Ver:
netzZunNg der Weltmärkte und ein wachsender Wirkungsradius der Kommunika-


